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Anfänge der Kompetenzorientierung in der 
Allgemeinen  Erziehungswissenschaft :  
 
 -  1972, Heinrich Roth :āMündigkeit als Kompetenz 
für Verantwortungsfähigkeit ist das zentrale Ziel von 
Erziehung ò,  ermºglicht   durch āSelbstkompetenz-  
Sachkompetenz und Sozialkompetenz .  
 
-  Achtziger Jahre: Akzentverschiebung von āWissenò 
zu fächerübergreifenden Fähigkeiten, z.B . āDas 
Lernen lernenò  
-  Neunziger Jahre: Auseinandersetzung über 
Kompetenzdimensionen:  kognitiv oder affektiv ?  



}āKompetenzen als die bei Individuen verfügbaren oder durch 

sie erlernbaren Fähigkeiten und Fertigkeiten um bestimmte 
Probleme zu lösen sowie die damit verbundenen 
motivationalen oder volitionalen  (absichts -  und 
willensbezogen)  und sozialen Bereitschaften und 
Fähigkeiten um die Problemlösungen in variablen 
Situationen , erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu 
kºnnenò 
 
(Weinert , F.  2001)  



 
 

ü Empirische Belegbarkeit  von 
Lernergebnissen ( z.b. Messbarkeit von 
Lesekompetenz)  
 

ü Kompetenzkonstrukt von Klieme ( 2007)  
Kognitive Strukturen und Prozesse als 
Referenzpunkt  
 



}āKompetenzorientierte Wendeò ð von der 
Qualifikation zur Kompetenz ( neunziger Jahre):  
 

üGesellschaftlicher Wandel führt zu einem 
veränderten Anforderungsprofil an 
Arbeitnehmer/innen  

üUnberechenbarkeit und Brüchigkeit von 
Erwerbsbiographien  

üStändiger und rascher Wandel beruflicher 
Anforderungen.  

ü (zitiert nach Schiersmann  2007 )  



1. Kompetenz ist subjektbezogen;  

2. Kompetenz bezieht sich auf die ganze Person, verfolgt 
also einen "ganzheitlichen" Aspekt;  

3. der Begriff "Kompetenz" erkennt die 
Selbstorganisationsfähigkeit des Lernenden an;  

4. "Kompetenzlernen" öffnet das "sachverhaltszentrierte" 
Lernen gegenüber den Notwendigkeiten einer 
Wertevermittlung;  

5. der Kompetenzbegriff umfasst die Vielfalt der prinzipiell 
unbegrenzten individuellen Handlungsdispositionen  



  

 

Berufliche Handlungskompetenz wird in 
Teildimensionen ausdifferenziert :  

ü Personale Kompetenz  

ü Aktivitäts -  und Handlungskompetenz  

ü Sozial - kommunikative Kompetenz  

ü Fach-  und Methodenkompetenz  

 

 

 



ā... Kompetentes Handeln schlieÇt 
den Einsatz von Wissen, von 
kognitiven und praktischen 
Fähigkeiten genauso ein wie soziale 
Verhaltenskomponenten (Haltungen, 
Gefühle, Werte und Motivationen). ò   

 

 





}Lange āLatenzzeitò 

}Gestiegene Bedeutung der Kitas und die 
Auswirkungen europäischer Bildungspolitik haben 
die Professionalisierungsdebatten  forciert (ab  
ca.2000)  

}Domänenspezifisches Kompetenzkonstrukt von 
Fröhlich - Gildhoff / Nentwig - Gesemann /Pietsch ( 
2011)  



}Kapitel II  
Kompetenzorientierung in den  
Professionalisierungsdebatten der 
Erwachsenenbildung/Weiterbildung   

 



} 
Die Professionalisierungsdebatten sind  in 
den letzten Jahren in den Vordergrund 
gerückt.  

}Dozenten/Referenten werden als der 
wichtigste Qualitätsindikator verstanden:  
āDie Qualitªt der Weiterbildner/innen  prªgt 
die Qualitªt des Angebotesò  



}Weiterbildner/Erwachsenenbildner sind eine 
heterogene Akteursgruppe , es gibt keine 
verbindliche Lizenz für die Ausübung der 
Tätigkeit.   

}Sie arbeiten in höchst unterschiedlichen 
Beschäftigungsverhältnissen .  



}Kann die Tätigkeit der  
Erwachsenenbildner/Weiterbildner als 
professionelles Handeln bewertet werden 
kann und entspricht sie den Kriterien einer 
Profession ?  
 


